
Einschätzung der Gesamtsituation

Was sind gegewärtige Risikofaktoren:

- Chronische DisharmonieoderDesorganisation

- Niedriger sozioökonomischer Status

- Große Familie und sehr enger Wohnraum

- lsolation der Mutter / Vater

- Kriminalität eines Elternteils

- Gewalt und Misshandlung innerhalb der Familie

- Psychische Erkrankung der Eltern

Gesellschaftliche Risikofaktoren :

- Arbeitslosigkeit und wachsende Verarmung von Familien mit Kindern

- Verknappung von Freiflächen für Kinder zum Spielen

- Zunehmende lndividualisierung von Lebenslagen, dadurch erschwerterAufbau von Netzwerken

Materielle Situation:

- Finanzielle und materielle Krisen z. B. aufgrund von Arbeitslosigkeit, niedrigem Einkommen
oder Verschuldung

- BeengteWohnverhältnisse

Soziale Situation:

- Fehlende soziale oder familiäre Unterstützungsformen

- Soziale lsolation im Umfeld

Familiäre Risiken:

- Lang anhaltende Spannungen und Konflikte zwischen den Eltern, Trennung / Scheidung

- Wechselnde Partnerbeziehungen

- Alleinige Erziehungsverantwortung

Biografie der Eltern: - lndividuelle Nsikofaktoren auf Elternebene

- Belastungen durch neg. Erfahrungen in der eigenen Lebensgeschichte
(Gewalt, Vernachlässigung. . . )

- Niedriger Bildungsstand

- Minderjährigkeit bei der Geburt des Kindes

- Akute psychische oder somatische Erkrankungen

- Alkohol- oder Substanzmittelmissbrauch

c Ebene des Kindes:

§ Unerwünschtheit des Kindes
6 F..rä - Frühgeburt
§

ä Schwieriges Temperament (Schreikind mit Ein- und Durchschlafstörungen)

6 - Verhaltensauffälligkeiten

- Erkrankungen, Behinderungen, Entstellungen



Das Zusammentreffen mehrerer Faktoren kann zu chronischer Überforderung der Problembewälti-
gungskompetenz führen.

Oft entwickelt sich eine Kindeswohlgefährdung aus einer anhaltenden Belastungssituation heraus, in
der mehrere Risikofaktoren gleichzeitig oder in zeitlich dichterAbfolge auftreten.

Was sind gegenwärtige Schutzfaktoren

Kinder entwickeln sich oft trotz schwieriger Umstände sehr gut. Die Rezilienzforschung ist diesem Phä-
nomen nachgegangen mit der Frage:

Was kann dazu führen, dass Kindel die unter risikoreichen Bedingungen aufwachsen, sich trotz aller
Widrigkeiten zu selbstständigen, optimistischen und erfolgreichen jungen Erwachsenen entwickeln.

Aufgrund dieser Erkenntnis lassen sich sogenannte Schutzfaktoren benennen, die die Wahrschein-
lichkeit erhöhen, dass Kinder auch unter schwierigen Sozialisationsbedingungen eine vergleichsweise
gute Entwicklung nehmen.

Auf sozialer Ebene:

- Gute Beziehung zu mindestens einer primären Bezugsperson, eine sichere Bindung, eine
positive Weltansicht, das Vertrauen in andere Menschen und die eigenen Fähigkeiten.

- Zugehörigkeit zu sozialen Gruppen (Verein, Kirche...)

- Soziale Unterstützungssysteme (Freunde, nachbarschaftl. Kontakte, Elternkontakte Kita...)

Auf der Ebene der Familie:

- Entlastung der Mutter / Vater (Alleineziehende)

- Großfamilie bzw kompensatorische Elternbeziehung

- geringe Gesamtbelastung der Familie

Auf der Ebene der Eltern:

- ausgeprägteslnteresse

- stabileWerteorientierung

Schutzfaktoren sind wertvolle Anhaltspunkte für Maßnahmen zur Unterstützung und Förderung von
Kindern in unterschiedliche Lebenslagen. Es mag oft nicht möglich sein, riskante Lebensumstände
von Kindern und Familien maßgeblich zu verändern. Jedoch können Fachkräfte deren negative Aus-
wirkungen entgegenwirken, in dem sie den Fokus darauf richten, mehr Schutzfaktoren in das Leben der
betroffenen Kinder zu integrieren.

Auf der Ebene des Kindes:
mindestens durchschnittliche lntelligenz

konta ktfreud i ges Tempera ment

aufgeschlossen und freundlich
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